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VII.

Des Stechens wollte Dürer

leissig warten. In der That

entwickelt er in der Zeit von

[509 bis 1515 eine staunens-

solle Fruchtbarkeit im Fache

des Kupferstiches und Holz-

schnittes. Und mehr noch

als dieses. Jetzt erst ge-

winnt er die vollkommene

Herrschaft über das Werk-

zeug des Stechers und schafft

jene Blätter, welche mit

Recht auch durch die technische Durchführung als seine Meister-

werke, zugleich als die schönsten Leistungen der alten deutschen

Kunst gelten. Gegen die eigentliche malerische Technik verhält

sich sein Sinn spröde, hier rastlos fortgeschritten, fehlte aber die

längste Zeit der rechte Antrieb. Dagegen erwies er sich auf dem

Felde des Kupferstiches gerade darin erfinderisch. Er versuchte,

die Kupferplatte durch Eisenplatten, den altgewohnten Grabstichel

durch die Nadel zu ersetzen und die durch die Nadel bewirkten

Ritze mit Hilfe des Ätzwassers zu vertiefen und zu verstärken.

Bei der Bearbeitung der Kupferplatte mit dem Grabstichel, bei

dem Drucke wandte er ferner allerhand geheime Künste an, um

den Ton zu vertiefen, die malerische Wirkung zu steigern. Es

scheint. dass er die Kupferplatte ähnlich behandelte, wie der Maler
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